
So lang' er glaubt an die goldene Zeit,
Wo das Rechte, das Gute wird siegen;

Das Rechte, das Gute führt ewig Slreit,
Nie wird der Feind ihm erliegen,

Und erstickst du ihn nicht in den Lüften frei,
Stets wächst ihm die Kraft auf der Erde neu.

So lang' er glaubt, daß das buhlende Glück
Sich dem Edlen vereinigen werde; —

Dem Schlechten folgt es mit Liebesblick,
Nicht dem Guten gehöret die Erde.

Er ist ein Fremdling, er wandert aus
Und suchet ein unvergänglich Haus.

So lang' er glaubt, daß dem ird'schen Verstand
Die Wahrheit je wird erscheinen;

Ihren Schleier hebt keine sterbliche Hand;
Wir können nur raten und meinen.

Du kerkerst den Geist in ein tönend Wort,
Doch der freie wandelt im Sturme fort.

Drum, edle Seele, entreiß dich dem Wahn,
Und den himmlischen Glauben bewahre!

Was kein Ohr vernahm, was die Augen nicht sahn,
Es ist dennoch das Schöne, das Wahre!

Es ist nicht draußen, da sucht es der Thor!
Es ist in dir, du bringst es ewig hervor.

12. Macht des Weibes.
Mächtig seid ihr, ihr seid's durch der Gegenwart ruhigen Zauber;

Was die stille nicht wirkt, wirket die rauschende nie
Kraft erwart' ich vom Mann, des Gesetzes Würde behaupt' er;

Aber durch Anmut allein herrschet und herrsche das Weib.
Manche zwar haben geherrscht durch des Geistes Macht und der Thaten;

Aber dann haben sie dich, höchste der Kronen, entbehrt.
Wahre Königin ist nur des Weibes weibliche Schönheit;

Wo sie sich zeige, sie herrscht, herrschet, bloß weil sie sich zeigt.

13. Sprüche des Confurius.
L. Keine Ungeduld beflügelt

Dreifach ist der Schritt der Zeit: Ihren Schritt wenn sie verweilt
goenn e Leine Furcht, kein Zweifel zügelt
Pfeilschnell ist das Jetzt berflogen, Intn
Ewig still steht die Vergangenheit. n ee
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